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©er Shratt.
(Einem majeboniftften SMrdjen frei nacfjerjäijit.

3n ber roeiten ©egenb non Sernaoa munïelt
mart allerlei nom Sïratt. Der reiche Sauer Stara
foil fo einen Sïratt gehabt haben, bem er aud)
feinen 9îeid)tum nerbartïte, bis man eines Dages
bett Sftamt mit gebrochenem ©enid auffanb uttb
fomit fein forgenfreies Seben 311 ©nbe mar.

DMiirlicl) möd)te jeber fo einen Sïratt
haben, ber ihm bie gatt3e Slrbeit abnimmt,
jeben Sefet)l ausführt uitb il)m fo oiel ©olb ins
§aus bringt, mie er ttur mill. Slber gan3 fo ein=

fad) ift bas nid)t, fonft mürben fid) ja alle Seute
in ber ©egenb non Sernana einen Sïratt halten.
SJlatt braudjt nämlid) ba3u in erfter Sinie bie
©ebrauchsattmeifurtg, bie formel, bie ihn aus
bem Sdjattenreid) in bie 3Birïlid)ïeit hinein^
nerfeht. Xlrtb batttt ift bie Sache am Slnfattg uttb
am ©übe nicht ungefährlich. DJtan hat nad)
9ieuntonbnäd)ten art einfamen 2Begïreu3ungen
fd)ott mattdjmal £eute mit gebrochenem ©enid
aufgefuttben, nort benen man fid) er3äl)lte, fie
molltett fid) einen Sïratt aitfchaffen. ©s foil niel
DJlut ba3ugel)örett, bem Sïratt 3unt erftenntal
Slug in Slug gegettüber3uftel)en, unb roemt man
bie Siemen nerliert unb, anftatt bem SBefen
gleid) einen Sefel)! 311 erteilen, einfad) banon=

läuft, bann läuft es nad) unb breht einem bas
©etticî unt. Sefteht man aber bie SJÎutprobe,
batttt tritt nach fiebert 3af)ren bie 3meite ilrife
ein, mie bie ©efd)id)te bes reichen Sauertt Stara
beftätigt, bem genau nad) fiebett Sahnen feines
fegensreidjett SBirïetts ber eigene Sïratt bas
©enid gebrochen hatte. Der Sïratt bieitt näm»
lid) um ïeittett Dag mehr ober meniger als biefe
3eitfpattne, unb gelingt es feinem ©hef nicht, if)rt
3U Überliften, batttt tötet er ttad) Stblauf bes Dienft»
Dertrages ben Seib feines Sterrtt unb nimmt beffett
Seele mit fid) ins Sdjattenreid) 3uriid. Die Sift
aber foil bariit beftefjen, bem Sïratt einen 23efel)l
311 erteilen, ben biefer ttidjt ausführen !ann, betttt
bamt fdfämt er fid) unb fährt itt bas SUdjts, aus
beut er geïontntett ift. Da ber Sïratt aber alles
mad)t, ift es fchmer, etmas 3U fittben, bas er nicht
ausführen ïann.

Uber all biefe Dittge bad)te ber junge ißjotr
nach, roemt er bie Sd)afe hütete. SBie arm er

mar, geht fcf)ott baraus heroor, baß er fid) nod)
immer nicht beim Ärämer im Dorf bas Dafdjem
tud) laufen ïonnte, für bas er fd)on feit 3mei
fahren fparte.

Sflfo fafî er mieber einmal auf ber 93öfd)ung
eines Stohlroeges, fd)nißte att einem Stod unb
bad)te barüber nad), mie fd)ön es märe, einen
Sïratt 3U haben, ©in heiferer Schrei fd)redte
ihn aus feinem Sinnen auf, feitt ©lid folgte ber
3îid)tung bes Sautes, uttb ba fah er unten im
Sohlmeg eine hagere alte 3rau uttb einige Sd)ritte
oor ihr einen SBolf, ber 3um Sprung gebudt
biefe morbgierig anftarrte, roäl)rettb il)tn aus
feinem häßlichen SJlauI ber ©eifer troff. Sehest
fprattg ißjotr auf, brüllte fchredlid) unb lief ben
Stod fd)roittgenb ben Slbl)ang hinunter. Uttb
fiel)e ba; ber ÏBolf ïnurrte „mamamaroaroa",
30g ben Schmatt3 ein uttb oerfd)roanb mit einem
Saß in bie Süfdje. £)b il)m ber mutige 3unge
imponiert ober ob er bie alte Dame oielleicht
3U 3äl)e befunbett hatte, erfuhr man nie. Die
Sllte lachte jetjt fd)rill uttb häßlich- n^Pjotr," rief
fie, „mas bift bu für ein tapferer 3uttge. So
einen Serl fud)e id) fdfon lange, nun habe id) enb«

lid) bett rid)tigen gefunbett. 3d) merbe bid) lehren,
einen Sïratt 3U ntad)en, unb bu heirateft UJÎirïa !"

3eßt erïamtte tßjotr bie Sllte, bie man in ber
gan3en Umgebung bie Stere nannte. ÏRirïa mar
ihre Dod)ter, unb mie man bie Sitte als Slusbunb
ber $äßlid)teit be3eichnen ïonnte, fo mar bie
3unge oott berartiger Sd)önl)eit, baß bie härteften
KRätmer bei ihrem Slrtblid oor Siebesïutnmer
mie bie ïleinen Siitber 3U heulen anfingen.

^3jotr gefiel bas mit bem Sïratt uttb ber
SDÎtrïa, unb er milligte natürlich ein. SBentt er bie
DJlutprobe beftanben unb ber Sïratt ins Seben
gerufen mar, bann follte bie $od)3eit feitt. Die
§ere oerriet ihm alfo bas ©eheimttis, uttb bamit
begann für ijßjotr eine unruhige 3eit.

Den §erettbefett, ben er oor allem benötigte,
beïam er attftanbslos oott ber 3uïûnftigen
Sdjroiegermutter. 3u ber näd)ften Sleumonb«
nad)t grub er am Sirdhhof einen Dotenïopf aus,
bas mar îfSuttït 3toei. Dett Dotenïopf ftedte er
auf bett Sefenftiel, momit ber Sïratt menigftens
fdfon Umriffe hatte. Drittens brauchte er bie
Sinne, uttb 3toar mußten biefe oon ber $afpel
eines Spinttrabes fein, auf bem eine SnmberU

Der Skratt.
Einem mazedonischen Märchen frei nacherzählt.

In der weiten Gegend von Sernava mnnkelt
man allerlei vom Skratt. Der reiche Bauer Stara
soll so einen Skratt gehabt haben, dem er auch
seinen Reichtum verdankte, bis man eines Tages
den Mann mit gebrochenem Genick auffand und
somit sein sorgenfreies Leben zu Ende war.

Natürlich möchte jeder so einen Skratt
haben, der ihn: die ganze Arbeit abnimmt,
jeden Befehl ausführt und ihm so viel Gold ins
Haus bringt, wie er nur will. Aber ganz so ein-
fach ist das nicht, sonst würden sich ja alle Leute
in der Gegend von Sernava einen Skratt halten.
Man braucht nämlich dazu in erster Linie die
Gebrauchsanweisung, die Formel, die ihn aus
dem Schattenreich in die Wirklichkeit hinein-
versetzt. Und dann ist die Sache am Anfang und
am Ende nicht ungefährlich. Man hat nach

Neumondnächten an einsamen Wegkreuzungen
schon manchmal Leute mit gebrochenem Genick

aufgefunden, von denen man sich erzählte, sie

wollten sich einen Skratt anschaffen. Es soll viel
Mut dazugehören, dem Skratt zum erstenmal
Aug in Aug gegenüberzustehen, und wenn man
die Nerven verliert und, anstatt dem Wesen
gleich einen Befehl zu erteilen, einfach davon-
läuft, dann läuft es nach und dreht einem das
Genick um. Besteht man aber die Mutprobe,
dann tritt nach sieben Jahren die zweite Krise
ein, wie die Geschichte des reichen Bauern Stara
bestätigt, dem genau nach sieben Jahren seines
segensreichen Wirkens der eigene Skratt das
Genick gebrochen hatte. Der Skratt dient näm-
lich um keinen Tag mehr oder weniger als diese

Zeitspanne, und gelingt es seinen: Chef nicht, ihn
zu überlisten, dann tötet er nach Ablauf des Dienst-
Vertrages den Leib seines Herrn und nimmt dessen

Seele mit sich ins Schattenreich zurück. Die List
aber soll darin bestehen, dem Skratt einen Befehl
zu erteilen, den dieser nicht ausführen kann, denn
dann schämt er sich und fährt in das Nichts, aus
den: er gekommen ist. Da der Skratt aber alles
macht, ist es schwer, etwas zu finden, das er nicht
ausführen kann.

Wer all diese Dinge dachte der junge Pjotr
nach, wenn er die Schafe hütete. Wie arm er

war, geht schon daraus hervor, daß er sich noch
immer nicht beim Krämer im Dorf das Taschen-
tuch kaufen konnte, für das er schon seit zwei
Jahren sparte.

Also fast er wieder einmal auf der Böschung
eines Hohlweges, schnitzte an einem Stock und
dachte darüber nach, wie schön es wäre, einen
Skratt zu haben. Ein heiserer Schrei schreckte

ihn aus seinem Sinnen auf, sein Blick folgte der
Richtung des Lautes, und da sah er unten im
Hohlweg eine hagere alte Frau und einige Schritte
vor ihr einen Wolf, der zum Sprung geduckt
diese mordgierig anstarrte, während ihm aus
seinem häßlichen Maul der Geifer troff. Beherzt
sprang Pjotr auf, brüllte schrecklich und lief den
Stock schwingend den Abhang hinunter. Und
siehe da; der Wolf knurrte „wawawawawa",
zog den Schwanz ein und verschwand mit einem
Satz in die Büsche. Ob ihm der mutige Junge
imponiert oder ob er die alte Dame vielleicht
zu zähe befunden hatte, erfuhr man nie. Die
Alte lachte jetzt schrill und häßlich. „Pjotr," rief
sie, „was bist du für ein tapferer Junge. So
einen Kerl suche ich schon lange, nun habe ich end-
lich den richtigen gefunden. Ich werde dich lehren,
einen Skratt zu machen, und du heiratest Mirka!"

Jetzt erkanute Pjotr die Alte, die man in der
ganzen Umgebung die Here nannte. Mirka war
ihre Tochter, und wie man die Alte als Ausbund
der Häßlichkeit bezeichnen konnte, so war die
Junge von derartiger Schönheit, daß die härtesten
Männer bei ihrem Anblick vor Liebeskummer
wie die kleinen Kinder zu heulen anfingen.

Pjotr gefiel das mit dem Skratt und der
Mirka, und er willigte natürlich ein. Wenn er die
Mutprobe bestanden und der Skratt ins Leben
gerufen war, dann sollte die Hochzeit sein. Die
Here verriet ihm also das Geheimnis, und damit
begann für Pjotr eine unruhige Zeit.

Den Herenbesen, den er vor allem benötigte,
bekam er anstandslos von der zukünftigen
Schwiegermutter. In der nächsten Neumond-
nacht grub er am Kirchhof einen Totenkopf aus,
das war Punkt zwei. Den Totenkopf steckte er
auf den Besenstiel, womit der Skratt wenigstens
schon Umrisse hatte. Drittens brauchte er die
Arme, und zwar mußten diese von der Haspel
eines Spinnrades sein, auf dem eine Hundert-



linger 3agbeinfit3er „D 27".

2tufnaï)me 9Jlüitär(IU8t>icn)t.

jährige gefpomten ïjatte. Unb ba bie fieute in
ber ©egenb non Sernana fefer langlebig finb,
fiel ihm auch biefer Deil ber Aufgabe nidjt ferner.
3efet brauchte ißjotr nod) fieben Saare, bie non
ben fieben fiöpfen non fieben fdfielenben 3ung=
frauen ftammen mußten. 2IIfo mad)te er fid) auf
bie SBanberfdfaft, fanb fieben fdfielenbe 93iäbc^en,
rife ihnen allen 3ufammen fieben §aare aus unb
betam fieben Ohrfeigen. Die Saare ïlebte er bem
Stratt auf ben fiopf, fo bafe biefer jefet fdfon
etmas gleidjfaf). iftun beïleibete er ben Stratt
mit fieben fileibungsftüden, bie aus bem Sefife
non fieben nerftorbenen fieuten ftammen mufeten.
©nblid) tonnte er mit ber eigentlichen 3eremonie
beginnen. 3" brei bintereinanber folgenben 9teu=

monbnäd)ten, non benen bie lefete an einem
Freitag fein füllte, ftellte fid) ißjotr mit feinent
Stratt um 9Jîitternad)t an einem einfamen
Äreujpoeg auf unb rief jebesmal breimal:

„Stratt, Stratt, Stratt, tomm aus bem
Sdfattenreid) heraus

Unb fei mir ein treuer Diener im Saus!"

9teim bid) ober ich frife bidE), aber es mar
mirtlid) fo.

3n ber brüten 9teumonbnad)t aber, [bie auf
einen Freitag fiel, gefdfab es. fiaurn hatte ipjotr
3um brittenmal feinen Spruch aufgejagt, ba er*
tönte ein Schrei, ber fo fdjredlich mar, bafe nom
nädjften 93aum ein Eichhörnchen tot herunter*
fiel. Der Stratt betam fieben, fah gan3 fürd)ter*
liefe aus unb brüllte in tursen 3tbftänben gräfelich-
ißjotr hielt fidj bie Dferen 3U, fd)Iofe bie Qtugen
unb fcfjrie mit lefeter Äraft: ,,5tufä)!"

Da mar es auf einmal ruhig, ber Stratt ner*
neigte fid) unb fprad): „2Bas fteht 3U Dienften,
©hef?"

,,©eh nach -Saufe", fagte Ißjotr, „unb ïod)e
mir einen ftarten Dee. ®ür ift gan3 f<hled)t."

Sfffft — fort mar ber Stratt. fills aber ißjotr
feine armfelige $ütte betrat, bampfte fcEjon ber
Dee am Difdj-

ipjotr mürbe ein gan) feiner §err. ©r liefe
fidt) non feinem Stratt eine gan3e ÏBagenlabung
amtlich geftempelter ©olbbarren bringen, ein
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Unser Jagdeinsitzer „V27".
Aufnahme Militärflugdienst.

jährige gesponnen hatte. Und da die Leute in
der Gegend von Sernava sehr langlebig sind,
fiel ihm auch dieser Teil der Ausgabe nicht schwer.
Jetzt brauchte Pjotr noch sieben Haare, die von
den sieben Köpfen von sieben schielenden Jung-
frauen stammen mutzten. Also machte er sich aus
die Wanderschaft, fand sieben schielende Mädchen,
ritz ihnen allen zusammen sieben Haare aus und
bekam sieben Ohrfeigen. Die Haare klebte er dem
Skratt auf den Kopf, so datz dieser jetzt schon
etwas gleichsah. Nun bekleidete er den Skratt
mit sieben Kleidungsstücken, die aus dem Besitz
von sieben verstorbenen Leuten stammen mutzten.
Endlich konnte er mit der eigentlichen Zeremonie
beginnen. In drei hintereinander folgenden Neu-
Mondnächten, von denen die letzte an einem
Freitag sein sollte, stellte sich Pjotr mit seinen:
Skratt um Mitternacht an einem einsamen
Kreuzweg auf und rief jedesmal dreimal:

„Skratt, Skratt, Skratt, komm aus dem
Schattenreich heraus

Und sei mir ein treuer Diener im Haus!"

Reim dich oder ich fritz dich, aber es war
wirklich so.

In der dritten Neumondnacht aber, jdie auf
einen Freitag fiel, geschah es. Kaum hatte Pjotr
zum drittenmal seinen Spruch aufgesagt, da er-
tönte ein Schrei, der so schrecklich war, datz vom
nächsten Baum ein Eichhörnchen tot herunter-
siel. Der Skratt bekam Leben, sah ganz fürchter-
lich aus und brüllte in kurzen Abständen grätzlich.
Pjotr hielt sich die Ohren zu, schlotz die Augen
und schrie mit letzter Kraft: „Kusch!"

Da war es auf einmal ruhig, der Skratt ver-
neigte sich und sprach: „Was steht zu Diensten,
Chef?"

„Geh nach Hause", sagte Pjotr, „und koche

mir einen starken Tee. Mir ist ganz schlecht."
Ssssst — fort war der Skratt. Als aber Pjotr

seine armselige Hütte betrat, dampfte schon der
Tee am Tisch.

Pjotr wurde ein ganz feiner Herr. Er ließ
sich von seinem Skratt eine ganze Wagenladung
amtlich gestempelter Goldbarren bringen, ein
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Saus mit allen Stefanen bauen uitb audf fonft
alles l)erb eifd) äffen, monad) fein §er3 begehrte.
(Er hatte jetjt fogar Dafd) entüd) er, bie er rood)entlid)
roedffelte.

îpjotr bel)anbelte feinen Stratt fet)r am
ftänbig. (Er forgte bafür, baf) ihm jebeit 9tbenb
fein (£ffen auf bie ®obentreppe geftellt rourbe
unb baff am Sonnabenb audf eine glafdfe mit
iRati 3U finben mar. Dann ging es in ber 9tad)t
3unt Sonntag ftets luftig 3U, benn ber angeheiterte
Stratt trieb feinen Spafj. Das muffte man fdjon
mit in Sauf nehmen. 9Ils ïûefen aus bem Sd)at=
tenreidh mar ber Stratt unfichtbar, bas heißt,
man tonnte ihn nur im Schatten ober im ginftern
fehen, toenn man burd) eine fd)mar3e Srille fdfarf
hittblidte.

tpjotr hatte natürlich bie SRirta geheiratet,
bie ihm eine fanfte unb tugenbfante grau roar.
Sßeniger fanft geigte fid) bie Schroiegermutter,
bie laut Abmachung mit im §aus roohnte unb
oon ber man fagte, baß fie eine §ere fei. gn ber
erften 3eit ging es noch, aber oon gal)r 3U gahr
rourbe bie alte Dame 3äntifd)er, bösartiger unb
boshafter, mtb machte bem guten ißjotr bas
ßeben fauer. Sogar mit bem Stratt oertrug
fie fid) nicht, ber ihr übrigens nach Dunlidjteit
aus bem 2Reg ging.

9tad) fed)s gahren roar ^tjotr ber reid)fte
SJlann oon gan3 9tRa3ebonien, hatte eine fd)öne
grau unb gefunbe Sittber, unb bod) bebrüdten ihn
fd)roere Sorgen. Da roar einmal ber Stratt,
ben er innerhalb biefes gatjres losbringen
muffte, ba biefer ihm anbernfalls bas ©enid
umbreijen roiirbe. Unb bann bie Sd)toiegermutter,
mit ber es in leßter 3cit nidft mehr 3um Aushalten
roar, tpjotr bad)te fdfarf barüber nad), einen
23efel)l 3U finben, ben ber Stratt nicht ausführen
tonnte. 9tber alle biesbe3üglid)en 93erfud)e
fchlugen fehl.

„Stratt", fagte eines îlbenbs tfßjotr, „hol mir
einen Stern oom §immel" Unb fdfon faufte
in ^Begleitung eines langen geuerfd)roeifes ein
äReteor herab mtb bohrte fid) näd)ft bes Kaufes
tlaftertief in bie (Erbe. So unb ähnlich ging es

immer, fdfliefflid) gab tfSjotr bie Ejoffnung auf.
(Er roollte aber roenigftens nodh feine legten Dage
in griebett leben mtb fprach baher 3um Stratt:
„tpaß auf, Stratt, feßt nimmft bu meine Sd)toie= j

germutter unb bringft fie taufenb äReilett roeit
roeg !" Der Stratt ftöljnte leife, aber gleid) barauf
hörte man aus bem 3uumer, bas bie alte Dame
beroohnte, gräßliches ©efchrei unb roüftes foltern.
Das roährte eine gute ©iertelftunbe lang, bann
tradfte es fürchterlich im Sdhornftein, unb ein
leidfter Sdfmefelgerud) oerbreitete fich im§aus:
Der Stratt hatte fich baoongemact)t.

Die Sorge um ben Stratt toar tpfotr nun
los, er fühlte fich jeßt auch im ©enid angenehmer.
©an3 glüdlid) tonnte er fid) nicht preifen, benn bie
fieute oon Sernana finb fetjr langlebig, unb bie
Sd)roiegermutter blieb nach öer fchmäl)Iichen
glud)t bes Stratt natürlid) als Siegerin im §aus.
(Es ift fdfon fo im ßeben, toie ber alte ©oethe
fagte: 9Bo oiel £id)t, if+ ftarter Schatten.

Säufc^ung ausgefdjloffett.
ÏBeijfes .ßleib, tueißer Strohhut, roeijfe 2BiIb=

leberfd)uhe, roeijfe äßilblebertafd)e. Ober: graues
Uoffüm, grauer gißhut, graue (Eibcd)fenfd)uhe,
graue ©ibed)fentafd)e. Ober: fchmarses itomplet,
fchroarßer Samthut, fd)toar3e 2Bilbleberfd)uI)e,
fdjroar3e ißilblebertafche.

§ilbegarb entfd)ieb fich für SSeijf. 9Ils fie
angesogen roar unb 3um lehtenmal in ben Spiegel
fdjaute, oertrod) fich bie Sonne. Daher herunter
mit SBeijf unb herbei mit ©rau. 9tls in ©rau alles
ftimmte, lugte bie Sonne toieber heroor. Daher
roeg mit ©rau unb basfelbe in Sd)toar3. Darüber
mar es glüdlid) fed)s UI)r gemorben, unb feit
fünf roartete Dottor Stöber im ißartcafä. (Er

faltete bie Stirn, feuf3te tief unb richtete feinen
©lid auffällig nach ber lll)r, um feiner 90iiß=

billigung Ütusbrud 3U geben. jjilbegarb trat
ftrahlenb ait feinen Difd) unb begann fröhlich
3U 3mitfdjern.

Doch bas Unglüd feßreitet fd)nell.
Dottor Stöber rointte ben Äellner heran

unb §ilbegarb langte inbeffen oerftot)len nad)
ihrer $anbtafche, um rafd) einmal mit ber ©über»
quafte über bie IRafe 3U mifchen. iRatürlid) —•

rein in bie Dafdje, raus aus ber Dafdfe, rein in
eine anbere Dafdfe, raus aus ber Dafd)e: nun
mar bie ©uberbofe richtig 3U $aufe geblieben.
Efilbegarb fing an, oor Sdjred leicht 311 fd)toihen,

Haus mit allen Schikanen bauen und auch sonst
alles herbeischaffen, wonach sein Herz begehrte.
Er hatte jetzt sogar Tasch entüch er, die er wöch entlich
wechselte.

Pjotr behandelte seinen Skratt sehr an-
ständig. Er sorgte dafür, daß ihm jeden Abend
sein Essen auf die Bodentreppe gestellt wurde
und daß am Sonnabend auch eine Flasche mit
Raki zu findeu war. Dann ging es in der Nacht
zum Sonntag stets lustig zu, denn der angeheiterte
Skratt trieb seinen Spaß. Das muhte man schon

mit in Häuf nehmen. Als Wesen aus dem Schat-
tenreich war der Skratt unsichtbar, das heisst,

man konnte ihn nur im Schatten oder im Finstern
sehen, wenn man durch eine schwarze Brille scharf
hinblickte.

Pjotr hatte natürlich die Mirka geheiratet,
die ihm eine sanfte und tugendsame Frau war.
Weniger sanft zeigte sich die Schwiegermutter,
die laut Abmachung mit im Haus wohnte und
von der man sagte, daß sie eine Here sei. In der
ersten Zeit ging es noch, aber von Jahr zu Jahr
wurde die alte Dame Zänkischer, bösartiger und
boshafter, und machte dem guten Pjotr das
Leben sauer. Sogar mit dem Skratt vertrug
sie sich nicht, der ihr übrigens nach Tunlichkeit
aus dem Weg ging.

Nach sechs Jahren war Pjotr der reichste
Blaun von ganz Mazedonien, hatte eine schöne

Frau und gesunde Hinder, und doch bedrückten ihn
schwere Sorgen. Da war einmal der Skratt,
den er innerhalb dieses Jahres losbringen
muhte, da dieser ihm andernfalls das Genick

umdrehen würde. Und dann die Schwiegermutter,
mit der es in letzter Zeit nicht mehr zum Aushalten
war. Pjotr dachte scharf darüber nach, einen
Befehl zu finden, den der Skratt nicht ausführen
könnte. Llber alle diesbezüglichen Versuche
schlugen fehl.

„Skratt", sagte eines Abends Pjotr, „hol mir
einen Stern vom Himmel"! Und schon sauste
in Begleitung eines laugen Feuerschweifes ein
Meteor herab und bohrte sich nächst des Hauses
klaftertief in die Erde. So und ähnlich ging es

immer, schließlich gab Pjotr die Hoffnung auf.
Er wollte aber wenigstens noch seine letzten Tage
in Frieden leben und sprach daher zum Skratt:
„Pah aus, Skratt, jetzt nimmst du meine Schwie- >

germutter und bringst sie tausend Meilen weit
weg!" Der Skratt stöhnte leise, aber gleich darauf
hörte man aus dem Zimmer, das die alte Dame
bewohnte, gräßliches Geschrei und wüstes Poltern.
Das währte eine gute Viertelstunde lang, dann
krachte es fürchterlich im Schornstein, und ein
leichter Schwefelgeruch verbreitete sich im Haus:
Der Skratt hatte sich davongemacht.

Die Sorge um den Skratt war Pjotr nun
los, er fühlte sich jetzt auch im Genick angenehmer.
Ganz glücklich konnte er sich nicht preisen, denn die
Leute von Sernava sind sehr langlebig, und die
Schwiegermutter blieb nach der schmählichen
Flucht des Skratt natürlich als Siegerin im Haus.
Es ist schon so im Leben, wie der alte Goethe
sagte: Wo viel Licht, ist starker Schatten.

Täuschung ausgeschlossen.
Weihes Hleid, weißer Strohhut, weihe Wild-

lederschuhe, weihe Wildledertasche. Oder: graues
Hostüm, grauer Filzhut, graue Eidechsenschuhe,
graue Eidechsentasche. Oder: schwarzes Homplet,
schwarzer Samthut, schwarze Wildlederschuhe,
schwarze Wildledertasche.

Hildegard entschied sich für Weih. Als sie

angezogen war und zum letztenmal in den Spiegel
schaute, verkroch sich die Sonne. Daher herunter
mit Weih und herbei mit Grau. Als in Grau alles
stimmte, lugte die Sonne wieder hervor. Daher
weg mit Grau und dasselbe in Schwarz. Darüber
war es glücklich sechs Uhr geworden, und seit
fünf wartete Doktor Stöber im Parkcafà. Er
faltete die Stirn, seufzte tief und richtete seinen
Blick auffällig nach der Uhr, um seiner Miß-
billigung Ausdruck zu geben. Hildegard trat
strahlend an seinen Tisch und begann fröhlich
zu zwitschern.

Doch das Unglück schreitet schnell.
Doktor Stöber winkte den Hellner heran

und Hildegard langte indessen verstohlen nach
ihrer Handtasche, um rasch einmal mit der Puder-
quaste über die Nase zu wischen. Natürlich —
rein in die Tasche, raus aus der Tasche, rein in
eine andere Tasche, raus aus der Tasche: nun
war die Puderdose richtig zu Hause geblieben.
Hildegard fing an, vor Schreck leicht zu schwitzen,


	Der Skratt

